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bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für W 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Dem Ritterguts⸗Beſizer und Kreis⸗Deputirten von Platen 
auf Wuiike im Kreiſe Oſtpriegnitz, den Rothen Adler⸗ Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, und dem Bürgermeiſter Friedrich zu Witte 
ſtock den Rothen Adlee⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Zimmergeſel⸗ 
len Boelitz zu Trotha im Saalkreiſe, die Rettungs⸗Medaille am Bande 

zu verleihen; . ne 
den Kreisgerichtsrath Anz in Tilſit zum Director des Kreisgerichts 
in Kautehmen ; und e 1 
den Kreisgerichtsrath Thiel in Belgard zum Rath bei dem Appel⸗ 
lationsgericht zu Inſterburg zu ernennen. 


(VB. T. B.) Ctlegraphiſcht Nachrichten der Danziger Peitung. 


Dresden, 17. November. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde der Antrag Riedels auf Herſtellung 
einer deutſchen Centralgewalt einer Deputation überwieſen. — 
Ferner wurde der Hauptparagraph des Gewerbegeſetzes, welcher 
das Princip der Gewerbefreiheit ausſpricht, mit 49 gegen 22 
Stimmen angenommen. a 

Wien, 17. November. Der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
ging auf außerordentliche Wege die Mittheilung zu, daß der 
brütiſche Geſandtſchaftspeſten in Wien zum Botſchafterpoſten er» 
hoben worden und daß Lord Bloomfield zum Boiſchafter für 
Wien ernannt worden ſei. 8 

Mailand, 16. November. Die heutige „Perſeveranza“ 
theilt mit, daß, nachdem ſämmtliche bourboniſche Truppen nach 
ihrem Angriffsverſuche am 12. d. M. in die Feſtung Gasta zu⸗ 
rückgedrängt worden, ein Theil derſelken wegen Mangels an Raum 
und Lebensmitteln auf franzöſiſchen Schiffen nach Civito Vecchia 
geſchickt worden ſei. A 

Paris, 16. November. (H. N.) Die „Patrie“ meldet, Garibaldi 
habe den ihm angetragenen Titel eines Generals der Armee (der höchſte 
piemonteſiſche Militarkitel, im gleichen Range mit dem eines Marſchalls 
von Frantteich), jo wie den Oberbefehl über die ſüditalieniſche Armee, 
angenommen. Vorläufig beurlaubt, werde er am 15. Februar ſein 
Commando antreten. Er ſoll der Regierung vorgeſchlagen haben, die 
Initiative zur Befreiung Italiens zu ergreifen, und falls tiefe durch 
diplomatiſche Rückſichten hieran verhindert fei, würde es Sache des 
Parlamentes fein, ſich direct mit dieſer Frage zu beſchäftigen. 

Paris, 16. November. (H. N.) Die heutige „Patrie meldet nach 
ed ongkong, ven 30. September, daß der Frieden mit 

ina abge oſſen Jet. 

5 17 November. (K. Z.) Die Kaiſerin Eugenie 
iſt geſtern nach Schottland abgereiſt. Es verlautet gerüchtweiſe, 
Loro Derby werde die Führerſchaſt der Torypartei aufgeben. 
Der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag iſt geſtern definitiv abge: 
ſchloſſen worden. 


— Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Paris berichtet, daß 


der Miniſter Herr Billault ein Rundschreiben erlaſſen hat, in 
welchem er verfügt, daß die Erlaſſe der Geiſtlichkeit, welche in der 
Form von Broſchüren pelitiſche Fragen behandeln, tn Betreff der 
Declaration, der Hinterlegung und des Stempels nach dem gemei 
nen Geſetze ſollen behandelt werden, dagegen die Erlaſſe in der 
Form von Maueranſchlägen — ſofern fie das Gebiet der geift- 


Sinfonie Soirde 
im Apollo⸗Saale. 

Mit dem erſten dieſer Sinfonie-Concerte ſind wir erſt auf 
der Höhe der eigentlichen muſikaliſchen Saifon angelangt. Sie 
bilden die wohlberechtigte Ariſtokratie unter den muſikaliſchen Ge⸗ 
nüſſen des Winters. Wir müſſen für dieſe uns dargebotenen ech— 
ten, reinen Kunſtgenüſſe immer wieder die wärmſte Anerkennung 
Denen ausſprechen, welche mit ſtets neuen Mühewaltungen und 
mit neuem Eifer ſich die Erhaltung dieſer Soiréen angeligen fein 
laſſen. Nicht minder gebührt Hrn. Denecke, welcher ſeit dem 
Beſtehen dieſer Sinfonie-Concerte die Leitung derſelben mit einer 
ſeltenen Umſickt durchgeführt hat, für die treffliche Löſung ſeiner 
ſchwierigen, wenn auch durch das Lohnende derſelben zum edelſten 
Eifer anfcuernden Aufgabe das höchſte Lob und die Anerkennung 
eines jeden wahrhaften Muſikfreundes. 0 

Die erſte Soirée am vergangenen Sonnabend führte uns 
die beiden Hauptſäulen unſerer Inſtrumentalmuſik, Mozart und 
Beethoven, in zweien ihrer größten Meiſterwerke vor, getrennt 
durch eine der hervorragenderen Compoſitionen neueren Genre's, 
Gade's poetiſche Ouvertüre Oſſian⸗Nachklänge. 

Die Sinfonie ⸗Saiſon begann diesmal nicht mit Jubelklän⸗ 
gen, ſondern mit der reizendſten Kette ſüßer melancholiſcher Seuf— 
zer, wie wir fie aus dem erſten von leiſem Schmerze unruhig be⸗ 
wegten Satze der G-moll- Sinfonie vernahmen. In keiner Mo⸗ 
zart'ſchen Sinfonie iſt dieſer klagende Charakter, der in den meiſt 
bewegten Rythmen, namentlich im erſten und vierten Satze den 
Aus druck ſchmerzlicher Haft und unruhigen Suchens annimmt, ſo 
vorherrſchend, wie in dieſer feiner zweiten der vier großen Sin⸗ 
fonieen. Nur das Andante in Es-dur unterbricht durch eine fried⸗ 
lichere heitere Färbung dieſe Stimmung, denn ſelbſt die Menuet 
in ihren ſchwer und unzufrieden drein ſtürmenden drei Vierteln, 
die in ihrer ſchnellen und gleichmäßigen Folge einen heftigen Un⸗ 
muth ausdrücken, verleugnet hier die Mozart'ſche goldne Heiter- 
keit, und das von den Blasinſtrumenten hineingefügte Trio hat 
bei aller Lieblichkeit und zierlichen Tändelei einen Beigeſchmack 
leiſer Bekümmerniß. Der vierte Satz in feiner wilden Bewegung 
gehört unferes Erachtens zum Vollendetſten, was Mozart's Sin⸗ 


ar 
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lichen Angelegenheiten nicht überſchreiten, fortfahren werden, von 
Stempel: und Hinterlegungs- Pflicht befreit zu fein. 


Die Stadtverordnetenwahlen. 


Wie nothwendig es zur Entwickelung des auf den Grund. 
lagen der Freiheit und Seloſtoerwaltung ruhenden Rechtsſtaats 
it, den Communen ihre Selbſtſtändigkeit zurückzugewinnen und 
die Bevormundung der Aufſichtsbehörde auf das geringſte Maß 
zu beſchränken, wie unſer Staatsleben ſchlechterdings nicht früher 
die Form einer von freien Bürgern getragenen und unter guten 
Geſetzen ſich wohlbefindenden Geſammtheit annehmen kann, als 
bis in den kleineren Kreiſen der Gemeinden das Intereſſe für die 
Angelegenheiten derſelben wiedererwacht und dieſe Angelegenheiten 
ſeloſt mit Gewiſſenhaftigkeit, Ordnung und nach richtigen Prin- 
Cipien verwaltet werden, das weiß die Mehrzahl der Gemeiade— 
wähler ebenſo genau und grüadlich, als wir es auseinanderzu⸗ 
fegen vermöchten. Aber wie wir als Mitglieder der großen 
Staatsgemeinſchaft Vieles wiſſen, was zu thun unbedingt noth⸗ 
wendig wäre, ſehr wenig davon jedoch mit Ernft und Nachdruck 
wollen und in Wirklichkeit thun, fo verſteht es auch die Mehr⸗ 
zahl der Gemeindemitglieder viel beffer, über alles das, was die 
Vertreter der Stadt thun müßten und nicht thun, zu raiſonniren, 
als im entſcheidenden Augenblick von dem Recht der Mitwirkung 
und Eatſcheidung, das das Staatsgeſetz ihnen verleiht, wohler— 
wogenen und gewiſſenhaften Gebrauch zu machen. 

Welcher hieſige Bürger z. B. wüßte nicht, daß unſere alte, 
ehrwürdige Stadt und ihre Vertreter noch manche von den ſeit 
Alters her geltenden Satzungen ſtreichen müſſen, ehe ſie in der 
Reihe der Stätte die Stellung einnehmen wird, welche ihr ge— 
bührt, daß ſich in vielen Theilen der ſtädtiſchen Verwaltung ein 
Mangel an Energie und an Sinn für die dringenden Forderun⸗ 
gen der Zeit bemerkbar gemacht hat, welcher nur durch neue 
Kräfte ſowie durch ſtrenge Controle und beharrliches Vorwärts— 
treiben der Stadtverordneten-Verſammlung beſeitigt werden kann? 
Wir leugnen nicht, daß ſchon in den letzten Jahren ein guter An⸗ 
fang gemacht iſt, daß mehrere Reformen von Wichtigkeit durchge⸗ 
führt, theils vorbereitet find; aber immerhin bleibt das Schwerſte 
und Nothwendigſte noch zu thun übrig. Wir werden gerade in 
den rächſten Jahren Fragen von großer Tragweite an die Ber: 
treter unſerer Stadt herantreten ſehen — Fragen, von deren Be: 
antwortung geradezu das Wohl und die Zukunft unſerer Stadt 
abhängen wird. Wir nennen in erſter Reihe die Schulfrage. 
Hat man ſich ſchon ſeit längerer Zeit ſagen müſſen, daß für die 
Erziehung der ſtädtiſchen Jugend, und namentlich aus den unbe— 
mittelteren Ständen, bei Weitem das nicht geſchieht, was zur 
Heranbildung tüchtiger, nützlicher und gefitteter Mitglieder der 
Gemeinde erforderlich iſt, hat man die Dringlichkeit einer Refor⸗ 
mirung unſeres Schulweſens von Grund aus dadurch thatſächlich 
anerkannt, daß man die Stelle eines ſtädtiſchen Schulraths creirt 
und beſetzt hat, fo wird es jetzt an der Zeit fein, an die Durch⸗ 
führung dieſer Reformen ernſtlich zu denken; es wird nothwendig 
fein, daß der neue Schulrath, ſich auf eine einſichtsvolle und that- 


fonieen enthalten, er ſteht eben fo einzig, fo unerreicht da, wie 
das Adagio in feiner großen C-dur⸗Sinfonie. Auch in der Exe⸗ 
cutirung ſeitens des Orcheſters erſchien uns das Finale am ge⸗ 
lungenſten. 

Gade's Ouvertüre trägt fo unverkennbar den Stempel der 
nordiſchen Poeſie, daß die heroiſchen Geſtalten Offian’s vor uns 
lebendig werden. Aber nicht dieſer poetiſche Inhalt allein verleiht 
der Compoſition einen beſondern Werth, auch im muſikaliſchen 
Sinne haben wir es mit einem feinen Kunſtwerk zu thun. Das 
Thema, welches zuerſt von den Celli's in majeſtätiſcher Fülle ge⸗ 
bracht und ſodann als ein mächtig kriegeriſches Motiv von den 
Blechinſtrumenten durchgeführt wird, erhält in dem ſtets wieder⸗ 
kehrenden Sprung nach der Quinte, namentlich in der Begleitung 
der von der geſammten Maſſe der Streichinſtrumente energiſch 
und gleichmäßig durchgeführten Aceord⸗Striche einen monotos 
nen Charakter, aber känſtleriſch reicher ſehn wir das zweite lyri⸗ 
ſche Thema behandelt, welches von den Holzblasinſtrmenten den 
Geigen übertragen und von dieſen in geiſtvoller Weiſe aufgenom⸗ 
men wird. Die ganze Compoſition macht vor Allem einen ge⸗ 
ſchloſſen einheitlichen Eindruck, es iſt ein Gedanke, eine Stim⸗ 
mung, die das Ganze durchweht. 

Beethoven's Sinfonie eroica machte den mächtig erſchüttern⸗ 
den Schluß des Abends. Abgeſehn von der Berechtigung einer 
mehr oder minder gegen die fpätern Werke des erhabenen Mei: 
ſters gerichteten Polemik, welche überhaupt ein durch die Beetho⸗ 
veu'ſche Muſik am meiſten in den Vordergrund gebrachtes Prin- 
zip der Muſik betrifft, das der naiven Schöpfung gegen das der 
ſogenannten Programm-Muſik, abgeſehn von dieſen meitergrei- 
fenden großen Fragen müſſen wir doch bekennen, daß dieſe Eroica 
unſerm Gefühle gerade deshalb fo nahe ſteht, weil Beethoven 
hier die Grenzen der ſinfoniſchen Compofition mit der Kühnheit 
ſeines Genies bis zu einer gewaltigen Machtentwickelung erwei⸗ 
tert hatte, ohne darin ſchon zu jenen Conſequenzen zu gelangen, 
die nachher zu einem hartnäckigen Prinzipienkampfe führen muß⸗ 
ten, einem Kampfe, welcher vermuthlich fortbeſtehen wird, ſo lange 
es Muſik giebt. 

Er hatte hier zuerſt feiner Sinfonie einen Beinamen gege⸗ 


7 = Iuferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 
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. Türkheim in Hamburg. 


Zeitung 


est und Oſtpreußen. 


chend, volle Aufmerkſamkeit der Gemeindewähler 
auf die diesmaligen Stadtoerordneten-Wahlen zu lenken, ſo liegt 
doch außerdem noch eine ganze Reihe von wichtigen und tiefein⸗ 
greifenden Angelegenheiten vor, welche in nächſter Zeit ihre Erle⸗ 
digung finden ſollen und, wie jene erſte, für die geiſtigen und fitt« 
lichen Zuſtände der Einwohner, hauptſächlich für das materielle 
Wohldefinden derſelben von entſcheidendem Einfluß fein werden. 
Wir erinnern nur an die Frage über das Cloakenweſen, über eine 
Waſſerleitung, die Trottoirlegung, die Vorbauten, das Lazareth 
u. ſ. w. Es würde uns nicht ſchwer fallen, noch fernere und nicht 
minder wichtige Fragen aufzuzählen, es reicht jedoch für ur ſern 
Zweck vollkommen aus, nur dieſe anzuführen, zumal wenn wir 
ihnen ſchließlich noch hinzufügen, daß auch die hochwichtige Wahl 
eines neuen Oberbürgermeiſters, des wichtigſten ſtä tiſchen 
Beamten, von welchem Energie, Intereſſe, Um- und Einſicht zu 
fordern man niemals ablaſſen darf, in den nächſten Jahren be⸗ 
vorſteht. 1 
Tretzdem können wir nicht ſagen, daß die bis jetzt vollzo⸗ 
genen Wahlen der dritten Abtheilung den Beweis geliefert haben, 
daß die Wähler von der Bedeutung des ihnen verliehenen Wahl⸗ 
rechts und von ihrer aus demſelben erwachſenden Pflicht und 
Verantwortlichkeit überzeugt und durchdrungen geweſen ſind. Nur 
der vierte Theil der Wähler dieſer Abtheilung hat ſich über» 
haupt bei der Wahl betzeiligt; von 1006 erſcienen im erſten 
Bezirk nur 241, im zweiten Bezirke von 732 bei der erſten Wahl 
nur 149, im dritten Bezirke von 662 Wänlern nur 164. Aber 
auch die ganze Art und Weiſe, wie die Wähler wählten, mußte 
zu ſehr unerfreulichen Schlüſſen über den Grad ihrer Reife für 
öffentliche Aagelegenheiten Veranlaſſung geben. Abgeſehen von 
der unerquicklichen Trennung, deren wir bereits früher erwähnt 
und welche die Reihen der Wähler von vorn herein zerſplitterten, 
ſind bei dieſen Wahlen ſeltſame Dinge vorgekommen. So bat 
z. B. ein Wähler in zwei verſchiedenen Wableomités fungirt und 
durch Unterſchrift unter zwei verſchiedene Wahlzettel zu gleicher 
Zeit die verſchiedenen Candidaten der beiden Comités empfohlen; 
ein anderer hat bei der Wahl ſelbſt für ganz andere Candidate n 
geſtimmt, als welche er feinen Mitwählern durch einen beſonderen 
Wahlzettel empfohlen. In Folge ähnlicher Curioſitäten war es 
denn auch möglich, daß im dritten Bezirk Candidaten auf die 
engere Wahl kamen, welche weder in den Vorverſammlungen vie 
Majorität erhalten, noch durch die Anzeige-Blätter vor der Wahl 
empfohlen waren. 

Hoffentlich werden die Wahlen der zweiten und erſten Ab⸗ 
theilung, welche demnächſt bevorſtehen, eine regere Betheiligung 
der Wähler, eine planvollere und einmüthigere Action und eine 
ernſtere Auffaſſung eines ſo wichtigen öffentlichen Actes erkennen 
ben, welcher gewiſſermaßen den der Sinfonie verliehenen dra⸗ 
matiſchen Inhalt andeutete. Aber ſollte dies hier ſchon als ein 
Mißgriff bezeichnet werden müſſen, ſo würde gewiß Jedermann 
wünſchen, daß in der Folge die ſchon vorhandenen muſikaliſchen 
Schätze noch durch recht viele derartige Mißgriffe bereichert wer— 
den möchten. Wir meinen überhaupt, daß das Genie, das wirk⸗ 
liche große Genie ſich nicht nach vorhandenen Geſetzen zu richten 
habe, ſondern daß es ſeine eigenen Geſetze aufzuſtellen berechtigt 
iſt. Bei einem Adagio, wie dieſer ſogenannte Trauermarſch, 
könnte der Schöpfer ſolcher Tondichtung mit Fug und Recht das 
Geſetz geben: das Adagio fol aus einem Trauermarſch beſtehn. 
Ja, er könnte überhaupt ſagen, die Sinforie ſoll die Verherrli⸗ 
chung eines Helden oder einer heroiſchen That zum Zweck haben. 
Dieſe Sinfonie eroica darf aber, auch ohne Rückſicht auf einen 
derartigen Dispens, wohl als di jenige bezeichnet werden, bei 
welcher die ſtrengſte Kunſtform, deren Forderungen wir natürlich 
in gewiſſen Bedingungen für die Sinfonie anerkennen müſſen, am 
vollendetſten bei dem dramatiſchen Inhalte dieſer erhabenen 
Tonſchöpfung beobachtet iſt. 1 3 

In der Aufführung gelangen der dritte und vierte Satz am 
beſten; der Vortrag des Adagio läßt wohl noch eine reichere Nü— 
ancirung zu, dagegen wurde das Scherzo mit trefflicher Präziſton 
vorgetragen und das Finale zündete durch das Feuer der Be- 


geiſterung, welche hier Spieler und Hörer erfaſſen muß. 


Ein poetiſches Immediatgeſuch. 

Ein charakteriſtiſcher Zug unferer Altoorderen war die Net» 
gung, Suppliken in Verſen an den Landesherrn zu richten. 
Wahrſcheinlich verſprach man ſich von ſolchen poetischen Ergüſſen, 
denen im Uebrigen eine gehörige Doſis dichteriſcher vicenz nicht 
fehlte, eine nachhaltigere Wirkung auf das landesväterliche Herz, 
als vou einer Supplit in leidige Brofa, In der That erfolgte 
denn auch auf derartige R imgeſuche oft huloreichſte Gewährung, 
ja, wenn etwa noch perſönliche Jovialität des Fürſten ins Spiel 
kam, eine »ntwort in derſelben Form, wohl gar im Versmaße 
der Supplik. Adi r x 

Wir find jetzt ſolchen naiven Anſchauungen im ſchrifllichen 


laſſen. Es iſt in der That hohe Zeit, daß bie intelligenteren Be⸗ 
wohner Danzigs bekunden, daß fie den Fortſchritt nicht blos täg⸗ 
ch im Munde führen, ſondern für ihn auch durch beſonnene 
That wirken. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. November. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ er⸗ 
klärt heute wiederum gegenüber den Behauptungen der „Kreuz- 
Zeitung“: „Es hat im Staatsminiſterium weder über „ein Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeits⸗Geſetz ſelber“ eine Berathung, noch über 
die Vorfrage, „ob ein ſolches dem Landtage vorzulegen ſei“, eine 
Entſcheidung ſtattgefunden.“ 

— (N. Piß. Ztg.) Das von der Staatsregierung einzu⸗ 
bringende Schulgeſetz wird ausſchließlich die Elementarſchule 
zum Gegenſtande haben und von der allgemeinen Schulpflicht, von 
der Berufung, der Beſoldung und Entlaſſung der Schullehrer, 
vom Züchtigungs recht, von der Aufſicht über die Schulen in den 
Städten wie auf dem platten Lande, von der Unterhaltung der 
Schulen, von den Schutmatrikeln u. ſ. w. handeln. 

„In der letzten Sitzung der Stadtverordneten lag ein Antrag von 
Bewohnern der Krautsgaſſe, vor, ihrer Gaſſe den Namen „Straße“ zu 
verleihen, Sie bringen hierfür u. A. die Namen Hohenzollern, Schwe⸗ 
rin und Auerswald in Vorſchlag. 

— Ein Hauptgewinn der Schiller-Lotterie, Schillers Haar: 
locke, iſt nach Poſen gefallen. 

— Ver ſchleſiſche Brovinztals Landtag hat in Betreff der 
Oder ⸗Regulirung beſchloſſen, einen Verſuch zu machen, um das 
dazu erforderliche Capital von den unmittelbar dabei betheiligten 
Provinzen Scheſien, Brandenburg und Pommern aufzubringen 
und die Bildung eines Comités aus den Provinzialſtänden dieſer 
3 Provinzen mit Hinzuziehung von Vertretern des Handelsſtan— 
des zu beantragen, welchem die Abfaſſung eines Statuts für 
ein zu dieſem Behufe aufzunehmendes Darlehen aufgetragen wer— 
den ſoll. 

— Aus Berlin wird der „Magdb. Ztg.“ geſchrieben: „Die 
Anlage des großen Kriegshafens auf der Inſel Rügen darf trotz 
aller, auch gegenwärtig noch, und ſchwerlich ohne Urſache geltend 
g'machten Gründe jetzt als völlig beſtimmt angenommen werden 
und damit würde zugleich Stralſund einer der Centralpunkte des 
preußiſchen Seeweſens werden. Die Anlage einer Eiſenbahn von 
dort nach Berlin iſt bei dieſen neuen Marineanlagen gleich mit 
inbegriffen; ob die Aufnahme und Ausführung des Baues der⸗ 
ſelben aber bereits ſo nahe iſt, wie von einigen Seiten neuerdings 
angegeben worden, iſt trotz der Dringlichkeit der hier geſtellten 
Aufgabe nach manchen einzelnen Zeichen wohl zu bezweifeln. Die 
Einbringung der ſchon für die vorige Kammerſeſſion erwarteten 
Marinevorlage darf übrigens mit großer Wahrſcheinlichkeit 
für die nächſte Seſſion erwartet werden, es wäre denn, 
daß wegen der unabweislichen Mehrforderung für das Land⸗ 
heer die Regierung Anſtand nimmt, auch noch mit dieſer ge 
waltigen Forderung (es geht die Rede von 20 oder 25 Millio— 
nen) vor die Kammer zu treten. In dem regelmäßigen Ausgabe 
Euwulrfe für das küaftige Jahr ſollen beiläufig bei dem Ma⸗ 
rine tet für neue Sciffsbauten nur 350,000 Thlr. ausgeworfen 
ſ in, wonach an eine raſche Förderung des Baues der beiden neu 
in Angriff genommenen Schraubenkorvetten „Hertha“ und „Vi⸗ 
meta“, deren jede auf 450 bis 480.000 Tylr. veranſchlagt iſt, 
allertings kaum zu denken fein möchte; doch verlautet anderſeits, 
daß die beiden Fahrzeuge ſchon mit auf die in Ausſicht ſtehende 
außerordentliche Marinevorlage übernommen werden ſollen.“ 

. — Der officiöfe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Die 
Nachricht, der Befehlshaber der „Loreley“, Capitän Kuhn, ſei 
befördert worden, iſt, wie wir mit Beſtimmtheit verſichern kön— 
nen, unbegründet. 

— (K. Z.) Der Ihnen aus London zugekommenen Nach— 
richt, es ſei nicht wahr, daß England ſeinen Standpunkt in dem 
Streite zwiſchen Deutſchland und Dänemark geändert habe, müſ— 
ſen wir entſchieden widerſprechen. Bekanntlich hat Dänemark, 
feinen bei Suspendirung der Geſammt Staatsverfaſſung gemach— 
ten Worſprechungen zuwider, das Budget für das geſammte Kö⸗ 
nigreich, ohne vorher die Zuſtimmung der Stände der Herzog- 
thümer eingeholt zu haben, in Kraft geſetzt. Der Antrag Olden— 
burgs darüber liegt gegenwärtig dem Bundestage vor. Die eng⸗ 
liſche Regierung hat nun in dieſer Frage Vorſtellungen zu Gun⸗ 
ſten Dänemarks erhoben, indem ſie dabei Zugeſtändniſſe für 
Schleswig in Ausſicht ſtellt, die durch nichts verbürgt werden. 
Tiefe veränderte Haltung der britiſchen Politik erklärt ſich genug- 
ſam durch die feit Kurzem wieder erfolgte Annäherung an Frank- 
ri b. — Es iſt richtig, daß Preußen bisher die würzburger Vor⸗ 
ſchläge zur Bundes⸗Kriegsverfaſſung noch nicht förmlich abgelehnt 
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Verkehr entrückt und ein wohl disciplinirter Büreauſtyl hat jene 
gemütbliben Correſpondenzen der „guten alten Zeit“ längſt ver⸗ 
drängt; gleichwohl bieten dieſelben uns Nachkommen immer noch 
ein ver Aufftiſchung werthes Intereſſe dar. Klarheit, Unbefan- 
genheit, letztere allerdings mitunter etwas draſtiſch, Friſche und 
nicht ſelten dichteriſcher Schwung find die hervortretenden Eigen— 
ſchaften j ner fo recht „aus dem Grünen geſchnittenen“ poetifchen 
Producte; vor Allem aber erfährt man aus ihnen — was ſich 
ron unſeren modern⸗küreaukratiſchen Geſuchen in ihrer reſpectabeln 
Fülle ſubmiſſer Phraſen in Conjunctivconſtructionen eben nicht 
immer rühmen läßt — woran man mit dem Bittſteller iſt, d. h. 
was er eigentlich will? 

Es liegen uns mehrere dieſer alten Reimgeſuche aus dem 
vorigen Jahrhundert in verläßlicher Verſion vor. Eines der inter- 
eſſanteſten darunter, aus dem September des. Jahres 1728 da⸗ 
tirt, it von einem Königsberger Studiefus an Friedrich Wil⸗ 
helm I., König „in“ Preußen gerichtet. Wie der Leſer unſchwer 
erräth, treibt den Muſenſohn des „Lebens und Leibes Nothdurft“, 
ſein Geſuch zu den Stufen des Thrones nieder zu legen: 

„Dem Vater des Landes klagt Muſa die Noth 
Und bittet mit Seufzen ums tägliche Brot“ — 
wie es im Eirgarge heißt. 

Im Jahre 1546 ſtiftete nämlich Herzog Albrecht von Preu⸗ 
fon bei der Univerſität in Königsberg i. Pr. zwei Unterſtützungs⸗ 
Anſtalten, das „Alumnat“ und die „Communität“, damit „arme 
„und ſich wohl verhaltene Studioſi verſorget, und durch Mangel 
„des nöthigen Unterhaltes nicht von dem Studiren abgehalten 
„werden mögen.“ Das „Alumnat“ beſtand unter Anderem in 
einem Miitags- und Abendtiſche, welcher ganz mittelloſen Stu- 
denten unentgeldlich gewährt wurde, wogegen in der „Communi⸗ 


tät“ Tiefen Freitiſch“ nur Diejenigen genoſſen, die dafür einen be-- 


ſtimmten kleinen Beitrag entrichteten. 5 

Das Immediat . Geſuch unſeres Studioſi betrifft nun die 
alle böchſte Wievergemährung des ihm und feinen Commilitonen 
im Alaminat zu allſeitigſter Betrübniß entzogenen Abentiſches. An 


füllten Hohlgeſchoſſe ganz beſonders bewährt haben. Welches Zwiſchen⸗ 


hat. Ein derartiger Schritt kann erſt nach Beendigung der darüber 
eingeleiteten Verhandlungen mit Oeſterreich geſchehen. 

— Das bekannte Volksblatt für Stadt und Land bringt in 
ſeinem letzten Monatsberichte wörtlich folgende Notiz: „Bei der 
Jubelfeier der Berliner Univerſität iſt es aufgefallen, daß dem 
Profeſſor Stahl die theologiſche Doctorwürde nicht ertheilt iſt; 
der Vorſchlag dazu iſt gemacht, und, wie man ſagt, iſt Stahls 
Promotion hauptſächlich durch die Bemühungen des Profeſſor 
Tweſten unterblieben. Die Gründe, welche dieſer Herr angege⸗ 
ben haben ſoll, laſſen ſchließen, daß es in ſeinem Willen liegt, 
künftig keine Doctoren der Theologie zu promoviren, ſondern nur 
Doctoren der Union.“ 

— Die vornehmſte Beſorgniß für die Sicherheit unſerer Seeplätze 
für den etwaigen Fall eines Krieges mit einer größeren Seemacht darf 
nach dem Ausfall der neuerdings auf dem hieſigen großen Artilferie: 
Schießplatze ſtattgehabten Marineſchießverſuche als vollſtändig ge: 
ſchwunden angeſehen werden. Es wurde früher ſchon gemeldet, daß 
dabei vorzugsweiſe Schießwände als Zielſcheiben benutzt werden wür⸗ 
den, und ſolche, mit fünfzölligen Eiſenplatten beſchlagen, und noch auf 
Entfernungen von 4000 Schritt und darüber, alſo zwiſchen einer viertel 
und halben deutſchen Meile, von den Geſchoſſen der neuen gezogenen 
24⸗Pfünder mit kaum merkbar größerer Schwierigkeit als gewöhnliche 
Holzwände durchſchlagen worden. Auf nähere Diſtanzen haben ſogar 
die gezogenen 12: und 6⸗Pfünder die gleiche Wirkung ausgeübt, woge⸗ 
gen die Kugeln der glattläufigen Geſchlitze, ſeloſt ſehr ſchwerer Kaliber, 
vor dieſen Eiſenwänden zerſplittert ſind, jedoch nicht ohne die Holz⸗ 
wände dabinter in dem Maße zu zertrümmern, daß derartige Fahrzeuge, 
in ihrem Kielraum auch nur von ſolchen Geſchoſſen „getroffen, doch un: 
möglich mehr würden See halten konnen, ungünſtigen Falls aber un: 
bedingt ſinken müßten. Zum Zünven ſollen ſich außerdem noch ſtatt der 
früher dazu gebräuchlichen glühend gemachten Kugeln die neuerdings 
engliſcherſeit ſehr gerühmten, mit geſchmolzenem glühenden Eiſen ge⸗ 


kaliber zwiſchen dem 24 und 12⸗Pfünder zum Zweck der Strand- und 
Küſtenbewaffnung bei denſelben Verſuchen als das geeignetſte erkannt 
worden iſt, verlautet noch nicht mit Beſtimmtheit, doch möchte nach Al⸗ 
lem wohl die Entſcheidung für den 18-Pfünder ausgefallen fein, da die 
größere Tragweite deſſelben ihm vor den Geſchützen geringeren Kalibers 
einen zu den angegebenen Zwecken ganz außerordentlich ins Gewicht 
fallenden Vorzug ſichert. 0 | 

— Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt officiöbs: Die Mittheilungen 
der öffentlichen Blätter über die Würzburger Verabredungen wegen 
der Bundes Kriegsverfaſſung geben vielfach der Vermuthung Raum, 
daß bei dieſer Conferenz ein definitives Uebereinkommen der bes 
treffenden Staatsregierungen durch einſtimmige Billigung der ge⸗ 
machten Vorſchläge abgeſchloſſen worden ſei. Sicherem Vernehmen 
nach wäre dieſe Vorausſetzung eine irrige. So ſoll, wie wir hören, 
Baden erklärt haben, daß es Bedenken gegen die Zwedrzägigfeit 
jener Vorſchläge hege und feine Bedenken nur unter der Voraus: 
ſetzung fallen laſſe, daß die beiden deutſchen Großmächte dem 
Entwurf ihre Zustimmung ertheilen, daß es ſich aber im entgegen⸗ 
geſetzten Falle eine weitere definitive Erklärung vorbehalte. 

* In Stettin find 340 Thlr. für das Steir⸗Denkmal geſammelt 
und an den Centralverein in Berlin eingeſchickt. Die Stadt hat außer⸗ 


dem 300 Thlr. zu demſelben Zweck bewilligt. 

Anclam, 15. November. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde beſchloſſen, das für die vorpommerſche Bahn fo wie 
115 den Bahnhof hierſelbſt erforderliche Terrain unentgelllich herzu⸗ 
geben. 

Wien, 16. November. (Schl. Z.) Je mehr ſich das ita⸗ 
lieniſche Drama ſeinem Schluſſe nähert, deſto zahlreicher werden 
die Gerüchte von einer nahe bevorſtehenden neuen Abtretung irgend 
eines Theiles von Italien an Frankreich. Man bezweifelt indeß, 
daß man damit ſchon jetzt an die Oeffentlichkeit treten werde, da 
doch erſt vor Kurzem dem engliſchen Cabinet erklärt worden iſt, 
daß Frankreich eine Territorial-Erweiterung auf Koſten Italiens 
nicht beabſichtige. Man will aber hier ſichere Beweiſe in Händen 
haben, welche für das Gegentheil ſprechen, und beabſichtigt, von 
denſelben gelegenheitlich Gebrauch zu machen. — Ueber die Wie- 
dererrichtung der ungariſchen Leibgarde iſt zwar bis jetzt noch 
nichts entſchieden, man zweifelt jedoch nicht, daß dieſelbe binnen 
Kurzem decretirt werden ſoll. Man ſoll jedoch die Abſicht haben, 
dieſelbe nach dem Muſter der deutſchen Garde zu organifiren, fo 
daß ſie aus gedienten Offizieren ungariſcher Regimenter beſte⸗ 
hen würde. 

Wien, 14. November. Die aus Rom hierher gemeldete 
Nachricht, daß die franzöſiſche Regierung beabſichtige, die Anzahl 
der unter dem Commando des Generals Goyon ſtehenden Trup⸗ 
pen auf 50,000 Mann zu erhöhen, erregt hier ſchwere Bedenken, 
weil man die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel nicht recht 
einſteht. Da zum Schutze der Perſon des h. Vaters die derzeitige 
franzöſiſche Truppenmacht mehr als hinreichend erſcheint und eine 
etwaige Verſtärkung derſelben aus dem Occupations-Corps nur 
eine franzöſiſche Operations⸗Armee machen kann, fo dürfte es gar 
nicht unter die diplomatiſchen Unmöglichkeiten zu zählen ſein, daß 
Gründen zur Unterſtützung feines Geſuchs hat Bittſteller es darin 
nicht fehlen laſſen und gewiß wird die unter Anderem von ihm auf⸗ 
geſtellte diätetiſche Theſis: ; 

„Das Abendeſſen ift ohnfehlbar viel geſünder, 

Als wenn man hungerig zu Bette gehen muß“ — 
dem fo practiſchen Königlichen Herrn als eine ſtichhaltige erſchie⸗ 
nen ſein. 

Doch greifen wir dem eigenen Urtheile des Leſers nicht wei⸗ 
ter vor. Die Supplik lautet: 

Dem Vater des Landes klagt Muſa die Noth, 
Und bittet mit Seufjen ums tägliche Brot.“ 
„Geſalbte Majeſtät! 

Gekröntes Haupt der Preußen! 

Fürſt, deſſen Gnadenſtrahl ſo Berg als Thal verklärt, 

Dein erſtes Licht der Welt, das Alle glücklich heißen, 

Hat unſ'rer Muſenſchaar Glück über Glück gewährt. 

Der Morgen hatte kaum den gülo’nen Tag geboren, 

Der ſeines Namens Wort von Sonn und Abend führt, 

Als unſer armes Volk, ſo Dir die Treu' geſchworen, 

Ganz ungemeine Luſt in ſeiner Bruſt verſpürt. 

Wir wußten Gott und Dich mit Lobeu zu erheben, 

Gott, der Dich uns geſchenkt, Dich, der uns gnädig liebt. 

Es hieß: Wird Preußens Haupt, wird Friedrich Wilhelm leben, 
So iſt der Feinde Schwarm Studenten — nicht betrübt. 

Ja, gnädigſter Monarch! wir wünſchen noch mit Freuden, 

Gott überhäufe Dich mit dem, was Dir gefällt; i 

Und kann Dein Ohr Dein Lob, Dein Herz uns Aermſte leiden: 
So ſei Dein Königsthron der letzte Thron der Welt! 
Allein, wie netzt ſich doch der Himmel oft mit Thränen, 

Wann noch der Sonnenblick mit helden Mienen lacht! 

Ein Kummer will uns Luſt, ja, Alles abgewöhnen, 

Ein Kummer, der gewiß den Stärkſten kraftlos macht, 

Wir fallen ganz entſeelt, o König! vor Dir nieder, 

Das Haupt ſinkt auf die Bruſt, uns zittert Mark und Bein, 
Was hemmt der Sinnen Trieb? was ſchwächet alle Glieder? —! 


man über dieſen befremdlichen Schritt des Tuilerjen⸗Cabinets ſich 
nähere Aufklärung erbitten wird. 
England. f 

London, 16. November. Der Prinz von Wales iſt end⸗ 
lich nach beinahe 27tägiger Seereiſe geſtern von Amerika aus in 
Plymouth eingetroffen. Die Zeit, welche er zur Ueberfahrt 
brauchte, iſt nicht länger, als die, in welcher Segelſchiffe in dieſer 
Jahreszeit durchſchnittlich die gleiche Strecke zurücklegen. Nebel, 
widrige Winde und Kohlenmangel verzögerten die Ankunft in 
England. 5 

London, 16. Novbr. Unter der Ueberſchrift: „Die Kaiſe⸗ 
rin der Franzoſen“, bringt die „Times“ Folgendes: „Ihre im 
ſtrengſten Incognito als Mitglied der Familie des Marquis La 
Grange reiſende Kaiſerliche Majeſtät machte am Mittwoch in dem 
gewöhnlichen Padetboot Alliance die Ueberfahrt über den Kanal 
und reiſte am ſelben Abend nach London weiter. Vom Bahnhofe 
bei London Bridge fuhren ſie und ihr Gefolge in gewöhnlichen 
Droſchken nach Claridges Hotel in Brookſtreet, und erſt nachdem 
fie einige Zeit daſelbſt verweilt hatten, ward Ihrer Majeſtät Rang 
bekannt. Die Kaiſerin ging geſtern früh zu Fuß aus und machte 
verſchiedene Einkäufe in der Nähe des Hotels. Am Nachmittag 
mietheten ſie und ihr Gefolge einige Wagen bei einem benachbar— 
ten Hauderer und beſuchten den Kryſtallpalaſt. Dem Vernehmen 
nach beſucht Ihre Kaiſerliche Mojeſtät Schottland, in der Hoff» 
nung, ihre geſchwächte Geſundheit wieder herzuſtellen, und es lag 
Anfangs in ihrer Abſicht, ſich direct auf dem Seewege nach Leith 
zu begeben. Jedoch beſtimmte die Gefahr, daß in der gegenwär⸗ 
tigen ſpäten Jahreszeit ſchlechtes Wetter eintreten möge, die Rath⸗ 
geber Ihrer Majeſtät, die kürzeſte See-Ueberfahrt zu wählen, 
und wahrſcheinlich wird die Kaiſerin morgen mit der Eiſenbahn 
nach Hamilton Palace abreiſen.“ 

Frankreich. 

Paris, 16. November. Man verſichert, die Direction der 
Bank von Frankreich habe die Entſcheidung über eine Discont⸗ 
Veränderung bis zum nächſten Montage verſchoben. 

Paris, 16. November. Der Kaiſer ſoll in einer Unterre- 
dung mit Herrn v. Metternich erklärt haben, daß er niemals von 
der Allianz mit England ablaſſen werde, es wäre de n, daß es 
die Intereſſen Frankreichs gebieteriſch forderten. — Man verſi⸗ 
chert, daß der Kaiſer England nachgegeben und auf Vermehrung 
der Truppen in Syrien verzichtet habe. Die Kaiſerin reiſt unter 
dem Namen einer Gräfin la Motte Beuron. — Man ſpricht 
ſehr viel von dem zu Stande gekommenen Abſchluß eines gehei⸗ 
men Vertrages zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem Vice» 
fünige von Aegypten. — Die abermalige Erhöhung des Es- 
compts durch die Bank zu London hat geſtern einen Zuſammen⸗ 
tritt des Bankrathes veranlaßt; es wurde der Beſchluß gefaßt, 
mit der Londener Bank in Unterhandlungen zu treten, bevor 
man zur abermaligen Erhöhung des Escompts auch hier ſchrei⸗ 
ten würde. 

Paris, 15. November. Aus London wird gemeldet, daß 
Lord J. Ruſſell Herrn Hudſon den Geſandtſchaſts-Poſten in Pe⸗ 
tersburg zugedacht, daß aber der Fürſt Gortſchakow Einſprache 
gegen dieſe Wahl erhoben habe, weil Herr Hudſon ſich der ita⸗ 
lieniſchen Bewegung ſo günſtig gezeigt hätte und der ruſſiſchen 
Regierung bei Gelegenheit ihres diplomatiſchen Bruches mit Pie- 
mont entgegengetreten wäre. — Man ſagt, daß Herr Whitworth, 
der bekannte Erfinder einer neuen Kanone, da er ſich mit der eng⸗ 
liſchen Regierung nicht einigen gekonnt, hierher gekommen fei, um 
ſeine Erfindung Frankreich zum Verkaufe anzubieten. — Einer 
Nachricht aus Gosta zufolge waren die Brüder des Königs Franz, 
die Grafen von Trani und Caſerta, entſchloſſen, nach Einnahme 
der Stadt in der ſpaniſchen Armee Dienſte zu nehmen. — Es iſt 
wieder davon die Rede, daß England gegen eine Expedition nach 
Madagaskar, die Frankreich für ſich allein unternehmen würde, 
zu proteſtiren geſonnen ſei. — Man erwartet ein franzöſiſches 
Manifeſt, welches ſich über die Lage der Dinge in Europa und 
über die Stellung Frankreichs derſelben gegenüber auslaſſen würde, 
und man verſichert, daß dieſes Manifeft die Art und Weiſe dar- 
thun werde, wie der europäiſche Friede zu erhalten wäre. 

— Die Regierung von Neapel beſchäftigt ſich aufs eifrigſte 
mit der Organiſation der ſogenannten ſüd italieniſchen Armee, die 
Garibaldi ſpäter als Oberbefehlshaber erhalten ſoll. i 

— Die „großen Principien von 89“ find im Kaiſerreich von 
1852 eine fo volle Wahrheit geworden, daß, wie das „Journal 
des Debats“ erhärtet, heute jeder beliebige Präfect z. B. das 
Colportiren einer Petition um Aenderung einer Eiſenbahn-Linie 
verbieten kann. 5 - 

— Die franzöſiſchen Blätter übergehen auch heute die Abs 
r TTT 
Der Hunger fällt mit Macht zu unſern Fenſtern ein. 

Des Mittags eſſen wir und trinken nach Verlangen, 

Es hak uns nie ſo gut, wie Deinen Tag, geſchmeckt, 
Jedoch des Abends iſt die Speiſ' hinweggegangen 

Und iſt kein Menſch, der uns die Gnadentafel deckt. 

Es iſt jetzund nicht mehr, wie zu Eliä Zeiten, 

Woſelbſt der Mangel nicht ſo Mehl als Oele fraß; 

Der Speiſer kann nur dies, was da iſt, zubereiten, 
Nimmt er ein Maaß davon, fo fehlet auch ein Maaß. 
Bedenke gnädiglich, o Vater! großer König! 

Wie höchſt begierig ſich die munt're Jugend nährt. 

Sie iſſet eh'r zu viel, als etwa allzu wenig; 

Bald, weil es immer ſchmeckt, bald, weil das Wachsthum zehrt. 
Es hat Dein ganzes Land ein fruchtbar Jahr genoſſen, 
Die Ernte giebt davon den beſten Unterricht: 

Gott hat dann auch bei uns den Himmel aufgeſchloſſen, 
Ach! ſo verſchließ vor uns doch Dein Erbarmen nicht. 
Trägt Halle denn allein Dein hohes Gnadenzeichen? 
Bild't ſich die Saale mehr, denn hier der Pregel ein ? 
Doch Wehmuth, gieb nur nach, wir wollen ihnen weichen; 
Wie? an der Menge? ja! auch an der Wehmuth? nein! 
Ach, Allergnädigſter! erhöre Deine Kinder, 

Und ſetze, was uns nützt, nur auf den alten Fuß; 

Das Abendeſſen iſt ohnfehlbar viel geſünder, 

Als wenn man hungerig zu Bette gehen muß. 

Erfreu' uns väterlich mit fruchtbaren Promeſſen 

Und fafje keinen Zorn, daß wir nach Brote ſchrei'n; 
Denn wahrlich, könnten wir aus leeren Schüſſeln eſſen, 
So dürften wir Dir nicht jetzund beſchwerlich fein, 
Indeſſen malen wir den Braten an die Wände 

Und reiben grobes Brod aus allen Kräften d'ran. 

O König! Fürſt und Held! mach' unſ'rer Noth ein Ende; 
Ein Jeder ſtirbt dafür Dein treuſter Unterthan.“ 

Königsberg, im Monat September 1728. 

(N. Pr. Sonntagsbl.) 


* 


teife der Kaiſerin nach Schottland mit Stillſchweigen. Die 
| Gründe, die dieſelbe beſtimmen, einen Theil des Winters auf dem 
Gute des Herzogs von Hamilton zuzubringen, werden fo vers 
bieden angegeben, daß man wohl thut, eine officielle Erklä⸗ 
fung abzuwarten. Sicher ſcheint aber zu fein, daß die Kaiſerin 
leidend iſt. 

— Der „Courrier de la Gironde“ von Bordeaux meldet, 
daß der Kriegs⸗Miniſter im Gironde-Departement und der Gas— 
Kon die zur Anlage eines Lagers geeigneten Terrains ſtudi⸗ 
ten läßt. 

* Italien. 

Mailand, 15. Nov. Der „Perſeveranza“ wird aus Turin 
heſchrieben: Die Belagerung Gastas, ohne Mitwirkung der Flotte 
bewerkſtelligt, wird viele Zeit und Opfer koſten, zumal das unve- 
gelmätige ſteinige Terrain die Belagerungsarbeiten ſehr erſchwert. 
Einer Privatdepeſche zufolge hätte Cialdini neuerdings 2500 Ge- 
Mngene gemacht. Am 11. d. Mis. hat die Beſchießung Gaetas 

sonnen. 

Ein Bataillon der franzöſiſchen Occupations-Truppen ſoll 
nach Terracina verlegt werden, um den von Gaeta verſprengten 
Neapo itanern den Eintritt in den Kirchenſtaat zu verwehren. 

In Iſernia und den angrenzenden Gemeinden lodert die 
kaum erſtidte Reaction wieder auf; einige Bataillone der Brigade 

o mußten zu deren Unterdrückung entſendet werden. — Fanti 

geht morgen wieder nach Neapel ab, um das Bombardement von 
Gaeta zu leiten. König Franz II. wird durch General Ulloas 
Bitten und die offenbaren Sympathien des Admirals Tinan zu 
fortgeſetztem Widerſtande ermuntert. 

Turin, 15. November. (K. Z.) Der hieſigen amtlichen 
Zeitung zufolge haben die piemonteſiſcheu Truppen neue Poſi⸗ 
konen bei Gaéta eingenommen. Die Beſatzung des Platzes be- 
feht aus 18 Bataillonen; doch meldet eine heute hier einger 
ufene Depeſche, zwei unter franzöſiſcher Flagge ſegelnde Han— 


N gegangen, allem Anſcheine nach, um ſich nach Civita⸗Vecchia 
begeben. . 

— König Franz hat dem franzöſiſchen Admiral Le Barbier 
de Tinan, ſo wie dem franzöſiſchen Befehlshaber in Rom, dem 

Neneral Goyon, das Großkreuz des Ordens vom heiligen Janua— 
rius verliehen. 8 

— Garibaldi iſt, wie die „Nationalités“ berichten, „mit feinem 

Sohne, Menetu, Gasmarolo, Baſſo und zwei bis drei anderen Perſo— 
den auf Caprerd eiacgelroffen uno hat, anscheinend mit großem Beha⸗ 
gen, ſein lancliches Tyun und Treiben wieder begonnen, was ihn fiei⸗ 
ch nicht abhalt, die feſte Ueberzeugung zu hegen, daß ſein Z.aum von 
r ilalieniſchen Einhen balo in Erfüllung gehen werde.“ 
j — Den „Wulionames” zuwige iſt es un Werke, eine Frem— 
denlegion, wie die in Frankreich vorhandenen, zu bilden, in wel⸗ 
her die Ungarn und andere Nicht, Italiener, die ſich im letzten 
Geldzuge aus zeichneten, Aufnahme finden ſollen. 

— In Genua hat ſich aus mehreren angeſehenen Männern ein 
Lomile gebudet, welches vermittelſt einer Nationalſubſeription Gari⸗ 
dalo 1 eine wurdige Chrengabe darbringen will. Der „Movimento“ 
ſchließt die Empfehlung des Vorſchlags mit den Worten: „Wir kennen 
Dohl die wahrhaft antite Uneigennutzigkeit Garibaldis, jo wie feine 
en gegen alle Würden und Belohnungen, glauben aber doch, daß er 
geneigt ein werde, aus den Händen des italienischen Volkes ein Liebes⸗ 
leichen anzunehmen“ N 
g — Mazzini hält ſich nech immer in Neapel auf und geht 
etzt damit um, dort eine neue Zeitung zu gründen. 

_ Die ſchwediſche Kammer der Adeligen hat mittels eines ihrer 
itgliever an Hrn. Vegezzi einen Brief in italieniſcher Sprache 
gerichtet, um ihm die Sendung von 6 gezogenen Kanonen und 
7500 Franken als Ergebniß der eröffneten Subſeription für Ita ⸗ 
lien anzuzeigen. Eine Stelle tiefes Schreibens lautet: „Die ſchwe⸗ 
diſche Nation, welche die Freiheit mehr als das Licht der Sonne 
lebt „ welche kürzlich das 300jährige Feſt des Guſtav Waſa ge⸗ 
feiert hat, des Mannes, welcher mit einem Häuflein Muthiger, 
als unſere Unabhängigkeit von fremder Tyrannei vernichtet ſchien, 
bie Fahne der Freiheit erhoben hat, wie es gegenwärtig Garibaldi 
e hat, dieſe Nation, ſagen wir, fühlt ſich von der lebhafte⸗ 

en Sympathie für das Streben des italieniſchen Velkes nach Un 
a Nee und Einheit beſeelt.“ 

„ Garibaldi gebrauchte vor feiner Abreiſe nach Caprera die 
ſicherlich nothwendige) Vorſicht, im Journale feines Freundes Dumas 
den w. zu machen, daß er auf Caprera unfrankirte Briefe nicht anneh⸗ 
erde. 

— Garibaldi iſt von Neapel abgefahren mit nur 1500 Fr. 
in der Taſche; uneigennützig, wie er kam, iſt er gegangen. Der 
Lorreſpondent der Pariſer „Preſſe“, der den Sohn des Volkes 
Schiff begleitete, verſichert, derſelbe fei bei der Abfahrt heiter wie 
den ſchönſten Tagen feiner Macht geweſen. Der Lorreſpon— 


die Gleichgiltigkeit dieſes verderbten Volkes. Die Stellenjäger ha- 
zen jetzt ihre ganze Unterthänigkeit dem Neuangekommenen zuge— 
wandt, von dem ſie Vortheil zu ziehen hoffen, wenn ſie ihm 
ſchmeicheln. Man hat über die Garibaldi von Seiten des Kö⸗ 
nigs Victor Emanuel gegebenen Beweiſe der Anerkennung für 
feine ungewöhnlichen Verdienſte geſtritten. Der Turiner Corre⸗ 
ſpondent der „Independance Belge“ erklärt ſich heute in Stand 
geſetzt, Gewiſſes darüber mitzutheilen. Danach hat der König 
demſelben angeboten: 1) den Grad des „Generals der Armee“, 
des höchſten Ranges auf der militäriſchen Stufenleiter in Pie ⸗ 
mont; 2) das große Halsband des Annunciaden⸗Ordens; 3) den 
| Befig eines königlichen Schloſſes, das er ſich ſelber ausſuchen 
ſollte; 4) eine Dotation für feinen älteſten Sohn; 5) den Grad 
Lines Ordonnanz. Offiziers bei Sr. Majeſtät für ſeinen jüngſten 
ohn; 6) eine Ausſteuer für ſeine Tochter. Garibaldi hat Alles 
lögelehnt, und er wird wahrſcheinlich auch den Nationaldank ab- 
Ihnen, den ihm das italieniſche Parlament nach Eröffnung der 
Geſſiton votiren will. g 
— Der Abſchied, den Garibaldi von ſeinem Könige nahm, 
gar in jeder Beziehung durchaus characteriſtiſch. Es war ver⸗ 
redet worden, daß am 8. November Garibaldi mit den Minis 
u, Prodictatoren, Generalen u. ſ. w. dem Könige das Proto- 
Ul des Plebiscits, wodurch dieſer zum Könige von Italien erwählt 
dorden, überbringen ſollt. Morgens um 10 Uhr ſchickte der 
könig an Pallavicino den Annuaciaden-Orden nebſt einem ver» 
1 Handbillet. Als Pallavieino um 11 Uhr im Engliſchen 
ofe mit feinem Orden erſchien, ſprach Garibaldi fein Mißfallen 
Über die Annahme aus, da Mordini übergangen worden. Palla⸗ 
dieino entgegnete, er habe den Orden nicht ablehnen können, ohne 
den König zu be eidigen; er, Pallavicino, beſchwöre Garibaldi, 
nicht zum Haupt einer Oppofition zu ftellen, bie zum Bür⸗ 
gertriege in Italien führen könnte. „Ei was“, rief Garibaldi, 
„Italien braucht keine einzelne Perſon, weder Sie, noch mich, noch 
den König! Sein Geſchick iſt viel größer, als das der 
einzelnen Menſchen, und Niemand könnte den Bürgerkrieg an⸗ 
Jünden, um es zu Falle zu bringen!“ Hierauf legte Pallavicino 


els Dampfer ſeien mit Truppen an Boro von G.öta aus in. 


ent ſetzt hinzu: Was den General am meiſten betrübt hat, iſt 
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ſein Ordensband, das Garibaldi als „königliche Quincaillerie“ 
bezeichnet hatte, ab, erſchien aber nicht zur Audienz. Vie⸗ 
tor Emanuel empfing die Deputation am Fuße des Thro⸗ 
nes. Garibaldi hielt eine kurze Anrede, Conforti eine lange, der 
Präſident des höchſten Gerichtshofes ſprach desgleichen, und man 
war im beſten Zuge, als Victor Emanuel Garibaldi plötzlich 
beim Arme nahm und mit ihm in ein Cabinet ſich zurück⸗ 
zog, wo beide Männer eine gute halbe Stunde ſich ohne Zeugen 
unterredeten; als Garibaldi wieder herauskam, hatte er ſeinen 
abgetragenen Calabreſer auf dem Kopfe und einen Cigarrenſtum⸗ 
mel in der Hand. Als Pallavicino dem Könige am folgenden 
Tage fein Leid über Garibaldi klagte, ſoll dieſer lachend yeant- 
wortet haben: „Garibaldi hat ſeine kleinen Launen, aber er iſt 
trotz alledem ein großer Mann, ein Mann wie Gold!“ 
Rußland. 

Aus dem Königreich Polen, 12. November. Die „Wiener 
Zeitung meldet: „Nach einem Berichte aus Warſchau ſind die Urheber 
der dort vorgekommenen Demonſtrationen größtentheils ermittelt und 
zur Haft gebracht. Die Zahl der Verhafteten, die meiſt dem jugendli⸗ 
chen Alter angehören, wird auf einige 40 angegeben. Der Verfaſſer 
anonymer Drohbriefe an hochſtehende Adelige, die den Zweck hatten, 
die Adreſſaten von dem Beſoch des Balles beim Fürſten Statthalter 
abzuſchrecken, iſt in einem Gymnaſiaſten entdeckt.“ 


Danzig, den 19. November. 


— Nach dem neueſten „Militär-Wochenblatte“ iſt Dr. See⸗ 
mann, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt des 2. Weſtpreuß. Grenad.⸗ 
Regts. (No. 7), der Rang eines Majors verliehen. 

n Nach dem Beſchluß des ſtändigen Vorſtandes der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt- und Weſtpreußen wird der 
zweite Congreß am 4. und 5. Januar 1861 in Elbing abgchal- 
ten werden. Auf der Tagesordnung des Congreſſes ſtehen vorläu— 
fig: Berichte des Vorſtandes und der verſchiedenen Commiſſionen; 
Ausſetzung eines Preiſes für eine Denkſchriſt, betreffend: die 
Stellung der Oſtſeeprovinzen im Zollverein; über Re— 
formen in der Armenpflege; über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Gewerbeſteuer; Berathung über etwaige neue Vorlagen. 

* Bei der heute ſtattgefundenen engeren Wahl zweier Stadtver⸗ 
ordneten für den 3. Bezirk der III. Abtheilung find gewählt worden die 
Herren Rompeltin und Pich. Es waren eiſchienen ca. 170 Wähler. 

* In der letzten Nummer dieſer Z uung theilten wir als 
Reſultat der am Freitag ſtattgehabten Vorverſammlung der Ge— 
meindewähler der zweiten Abtheilung mit, daß dort zu Stadt- 
verortneten vorgeſchlagen und mit Majorität der Stimmen als zu 
empfehlende Candidaten angenommen wurden die Herren: R. 
Damme, B. Roſenſtein, Hendewerk, E. A. Lndenberg, R. Fischer, 
Kloſe, Th. Schurmacher und Dr. Bredow. Wir machen die 
Wähler der zweiten Abtheilung darauf aufmerkſam, daß in den 
letzten Tagen ein ganz andere Candidaten enthaltender Wahlzettel 
in Umlauf geſetzt wurde, der nur die merkwürdige und räth⸗ 
ſelhafte Unterſchrift trägt: „Das Comité“. Ob dieſes 
in unerklärliche Anonymität gehüllte „Comité“ für feine Candida 
ten eine Empfehlung ſein wird, das zu beurtheilen müſſen wir 
freilich den Wählern feloft überlaſſen; indeß können wir über bie 
ſes ungewöhnliche Verfahren unſere Verwunderung nicht zurück- 
halten und weiſen nochmals darauf hin, daß jene obenbezeichneten 
Candidaten diejenigen ſind, welche in der allen Wählern der 
zweiten Abtheilung zugänglichen Vorverſammlung 
durch die Majorität als Candidaten angenommen und empfohlen 
wurden. 

* Zum Beſten der im hieſigen Regierungsbezirke beſtehenden 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenüͤnterſtüzungs⸗Kaſſe wird die ange⸗ 
ordnete jährliche Hauscollecte in der Zeit vom 21. bis 26. d. M. hier 
abgehalten werden. 

*Von haute ab iſt die Paſſage auf der langen Brücke bei dem Hei: 
Tinengeiittbot auf einige Tage geſperrt, Behufs nothwendiger Repa⸗ 
raturen. 

* Sonntag, den 18. d. M., Abends 6 Uhr, fand ein Dielenbrand 
in der eine Treppe hoch belegenen Küche des Hinterhauſes Brodbänken⸗ 
Gaſſe No. 29 ſtait, welcher durch die Feuerwehr gedämpft wurde. 

*Geſtern fiel der 11jährige Sohn des Hofbeſitzers T. in Weslin⸗ 
ken von dem 9 Scheune — 25 Fuß hoch — auf die Dreſch⸗ 
tenne und fand hiebei ſeinen Tod. 

* Sonnabend, den 17. d. M., gegen 7 Uhr Abends brannten in 
der 2 Treppen hoch belegenen Küche Hinter Adlers⸗Brauhaus No. 11 
N Trocknen aufgehängte Kleidungsſtücke. Die Feuerwehr war 
zur Stelle. 


Bromberg, 18. Nov. In der geſtern ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Kaufleute, in welcher über die Verlegung des Haupt: 
grenzzollamtes nach hier berathen werden ſollte, machte der anweſende 
Herr Steuerrath Schmidt die Mittheilung, daß nach Eröffnung der 
Bromberg⸗Thorner Bahn an der Herverlegung des Hauptgrenzzollamts 
um fo weniger zu zweifeln ſei, als nicht allein von dem Herrn Provin⸗ 
zialſteuerdirector in n und der hieſigen Eiſenbahndirection, ſondern 
auch von dem Herrn Provinzialſteuer⸗Director in Danzig Bromberg 
als der 21 0 Ort bezeichnet worden ſei. Dieſe Miltbelung wurde 
mit großer Befriedigung aufgenommen. Es wurde hierauf eine Com⸗ 
mifjton gewählt, um die Handels: und Verkehrsintereſſen nach beiten 
Kräften zu wahren und zu fördern. Herr Kaufmann Muſolff brachte 
dann die Gewerberaths⸗Angelegenheit zur Sprache und trug darauf 
an, eine kaufmänniſche Corporation zu bilden, da die Auflöſung des 
Gewerberaths, wenigstens der Handels⸗Abtheilung, binnen Kurzem er: 
folgen werde. Da aber hierzu eine höhere Genehmigung erforderlich iſt, 
jo beſchloß man, einen kaufmännischen Verein zu bilden, und auf 
dieſem Wege zur Errichtung einer Handelskammer hinzuwirken. Cs 
wurde ſofort ein proviſoriſcher Vorſtand erwählt zur Ausa.beitung des 
Statuts⸗Entwurfs. N 


Handels -Peitung. 


Dörſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 19. November. Aufgegeben 2 Uhr 44 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 
Roggen flau, E Rentenbr. 94½ | 94), 
loco 51 51 1 Wſtpr Pfobr. 83½ | 831/2 
Novbr.:Dechr. ». 50%, 51½ Oſtpr. Pfandbriefe 83°/, 83¼ 
Frühjahr... 50 50¼ Franzoſen . . . 132¾ 133½½ 
Spiruus, loco. 20% | 20% Norddeutſche Bank 7912 | — 
RubDl, . .. ‚17/0117, |Rationale .,.., 56%, | 57 
Staatsſchuldſcheine &6°/, | 88 oln. Banknoten. 89¼ | 89 
44% ber. Anleihe. 101¼ 101 Petersburg, Wechtl. — 98 ¼ 
5,459. Prß. Anl. 105% 105%, Wechſele. London — 16,177, 


Actien matt. 


Hamburg, 17. November. Getreidemarkt. Weizen loco 
vereinzelte Geſchäfte ab Auswärts ſehr ftille. Roggen loco ſtille, ab 
Königsberg r Frühjahr zu 80 angeboten, zu 79 nicht zu bedingen. 
Del November 253, Frühjahr 265 — 26k. Kaffee etwas feſter, ruhi⸗ 
ges Geſchäft bei mangelnder Waare. Reell ordinair zu 6% zu machen. 
Zink feſt, aber ohne Umſatz. 

London, 17, November. Conſols 9%. 1 7 Spanier 40%, 


Mexikaner 213. Sardinier 86. 5% Pırffen 105. 44% Puſſen 94. 
Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 13 90 Kr., auf 
Hamburg 13 Mk. 73 ib. 
Der Dampfer „City of Waſhington“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
London, 17. November. Nach dem neueiten Bankausweis ber 
trägt der Notenumlguf 20,650,270, der Metallvorrath 13,314,811 K. 
Liverpool, 17 November. Baumwolle: 790 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
arte, I7. Nov. Schluß ⸗Hourſe: 3 % Rente 69, 85. 41 % 
Pente 96, 00, 3 7 Spanier 48. 1% Spanier — Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 512. Oeſterr. Credit⸗Aktien 337, Credit mobi⸗ 
lier⸗Aktien 755. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Prodneten⸗Maͤrkte. 


5 Danzig, den 19. November. Bahnpreiſe. 

Weizen alter ohne Geſchäft; friſcher heller, fein⸗ und hochbunt, 
möglichſt geſund 125 26--129/31R nach Qualität von 87/8 
95 97/100 9%; friſcher ord. bunt und hellbunt, mit Auswuchs 
117/ö20— 123,76 nach Qualität von 65/75 8081,85, 86 Aer. 

Roggen nach Qual. von 55/55 5/9 % vr 125 fl. 

Erbe en nach Qual. weiche und harte von 573/60 —65%6 Fr. 

Gerſte friſche kleine 98.100 102 4% von 44/45 46,48 9½5., gr. 
102/3—107/103 von 48/50 —54/57% Sr. 
afer von 25/26 — 30/32 975. 
piritus heute 22 % der 8000 % Tr. bezahlt. 

Getreide Börſe. Wetter: friſche und klare Luft. Wind W. 

Bei mäßiger Kaufluſt find am heutigen Markte 45 Laſten Wei⸗ 
zen zu Preiſen wie am Sonnabend verlauft, doch waren Verkäufer 
heute geneigter in dieſem Verhältniß abzugeben Bezahlt wurde für 

124/25 6 hellbunt mit Auswuchs ZZ 510; 123/24 u desgl. etwas 

beſſer ＋ 516; 126 27 ½ ähnlich ZZ 530; 127 4 72 540, 1308 

72. 570; 129 hell und ziemlich geſund 74 5767 133/34 8 fein 

hochbunt, ebenfalls friſch und geſund . 640. 

Roggen gut zu laſſen. . 354, 357 r 125 B bezahlt. 
Weiße Erbſen brachten ZZ. 360, 335, 390, 395, 400; grüne 

Erbſen . 480; graue ZZ 450, 468. 

5 fe 1 1 330. — 1078 große Gerſte ZZ 318. — 718 

Hafer . 174, 

ARE iſt zu 22 * verkauft. 


London, den 16. Novbr. (Begbie, Young & Begbies.) Von 
fremdem Weizen und Hafer haben wir ſeit Montag gute Zufuhren er⸗ 
halten, von anderen Getreidearten iſt wenig angebracht worden. 

Die wenigen von gutem engliſchem Weizen heute ausgeſtellten 
Proben fanden zu Monſagspreiſen Nebmer, geringere Qualität aber 
war ſehr ſchwach abzuſetzen, und Preiſe ſo cher Waare neigten ſich zum 
Fallen. Nach fremdem Weizen hatten wir heute nur beſchrankte Frage, 
und für die wenigen umgeſetzten Kleinigkeiten bedangen Inhaber unge⸗ 
fähr frübere Raten; um indeſſen Umſätze von einigem Belang bewerk⸗ 
ſtelligen zu können, würde man etwas niedriſer⸗ Preiſe haben nehmen 
müſſen; Faktoren aber drängten ſich nicht zum Verkauf. Fremdes Mehl 
beim mäßigem Begehr ein wenig niedriger; Norfolk ward auf 418 ur 
Sack gehalten. — Alle Sorten Gerſte waren bei mäßiger Frage Is Yu 
Dr. billiger. — Alter Hafer ging langſam zu früheren Raten ab, neuer 
war 6d % Dr, niedriger. — Bohnen und Erbſen bei geringer Zufuhr 
ganz ſo theuer als Montag. 5 

Mit ſchwimmenden Ladungen iſt es dieſe Woche ſtill geweſen und 
haben nur ganz unbedeutende Umſätze Statt gefunden. Von Weizen 
und Mais treffen ferner reichliche Zufuhren an der Küſte ein, bis jetzt 
aber find Inhaber nicht geneigt, ihre Forderungen hinreichend zu ers 
mäßigen, um ein Geſchäft möglich zu machen. 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 17, November, Wind: SW. 
Geſegelt: 


W. Stuit, Margaretha, Bordeaux, Holz. 
a Angekommen: 

J. Johannſen, Chriſten Svendſen, Malag r, Früchte. 
J. Vogt, tenske, chiedam, alt Eiſen. 
Cole, John u. Alice Brown, London, Ballaſt. 

W. Burnett, Lizzie Lee, Sulais, Eiſen. 
J. C. Albrecht, Aeolus, Helſingoer, Ballaft. 
G. . a . Fal Sinn. 
. J. Stuit, erenigung, arlingen, alt Eiſen. 
9 M. Perſon, Remda, N Jon don, = 
R. Rasmuſſen, Holger Danske, adersleben, Ballaſt. 
F. Wever, Hendrika, Norwegen, Heringe. 
1 Harder, v. Buch Wendorff, Copenhagen, Ballaſt. 
. Zönnefen, Mathilde, — — 
E. L. Krohn, Mittwoch, L'Orient, — 
F. W. Redmann, Olga Maria, Chatham, — 
L. Riecke, Johannes, London, — 
H. Nieboer, Cornelia, Schiedam, alt Eiſen. 
F. W. Dannenberg, Kö igin Eliſabeth, London, Ballaſt. 
. E. Pahnke, Falſtaff, Chatham, — 
H. J. Lütke, der Schwan, London, — 
A. Leithoff, Erneſtine, Stettin, Krummholz. 
H. Reickmann, Maria, Amſterdam, Stückgut. 
8 85 Voß, Fendritg, Brüſſel, Güter. 
„Wittſtock, Emanuel, Copenhagen, Ballaſt. 


Den 18. November. Wind: SSW. 
Geſegelt: 


N Sommerville, Minna, Copenhagen, Ballaſt, 
C. Krull, Rudolph, Stettin, Bauholz. 
H. Schorski, Johanna Hepner, Bilbao, Holz. 
Angetommen: 
Knu ſen, Anna Catharine, Copenhagen, Ballaſt. 
. Kutiper, Jie Sunderland, Kohlen. 
C. Kohn, ulie, Colberg, Ballaſt. 


Den 19. November. Wind: W. z. ©. 
L. Crevecoeur, Gouverneur van Ewyek (SD), Amſterdam, Stückgut. 
G. Bartolomäus, Mentor, Copenhagen, Ballaſt. 
F. Dekker, Aeolus, Amſterdam, Stückgut. 
Im Ankommen: 
1 Brigg, 1 Schooner. 
Frachten. 
Danzig, 19. November. London oder Hull 43 6 50 Or, 
Weizen. London 5 8 3 d, 5 8, 58 6 d, oder Hull 5 6, oder Koblens 
häfen 4 8 3 d, od. Firth of Forth 4s 6 d yr Dr. Weizen. Grimsby 
225 Yr Load Sleeper. Newcaſtle 20 8 7 Load Balken und 
Mauerlatten. Aberdeen 48 6 d, oder Kohlenhäfen 4 s 6 d, oder Bel⸗ 
faſt, oder Liverpool 6 s i Dr. Weizen. 
Fondsbörſe. 
Berlin, 17. Nov. 
wechſel⸗-Cours. Amſterban kurz — B. 141% G., do. do. 2 
Mon. 14 1 B., 1414 G. Hamburg kurz 1505 h., 150% G., 
Mon. 1495 B., 149% G. London 3 Mon. 6. 18 B. 8. 17 G. 9 
is Mon. 79% B., 78% 3. Mien, oſterreichiſche Wäbr. Tage 
B., 733 G. Petersburg 3 W. 985 B., 88; G.. Warſchau. 90 S 
8% — B., 887 G. Bremen 100 Tblr. G. 8 T. 1093 8, 1081 G. 


Danzig. den 19. November. London 3 Mon. E Eterl 6. 7 
B., 6. 71 bez. Amſterdam 2 Mon. 1414 B. Staatsſchuldſcheine 8 

B. Weitpr, Pfandbriefe 340/835 B. do. 4% 92 B. Preuß. Ren⸗ 
tenbriefe 95 B. 


Anfrage zur Aufklärung. | 

Bei der im Intelligenzblatte No. 272, Anzeige 18, enthals 
tenen, „Das Comits“ unterzeichneten Empfehlung von 8 Stadt⸗ 
verordneten für die II. Abtheilung der Gemeindewähler ſcheinen 
die Namen der geehrten Mitglieder „des Comité's“ vergeſſen zu 
ſein. Sind vielleicht dieſelben durch ein Verſehen des Setzers 
ſtatt unter die Bezeichnung „das Comité“ über dieſelbe geſtellt 
worden? — 


Wahl der 2. Abtheilung. 


Motto: Prüfet Alles, das Beſte behaltet. 

Es werden empfohlen auf 6 Jahre: Herr 
Damme, Herr Bernh. Roſenſtein, Ser, A. 
denberg, Herr E. G. wa Herr R. Fiſcher (Neu⸗ 
fabrwaſſerf, gr v. d. Rahde (Langefuhr), Herr 
Bäckermeiſter J. M. Schulz (Schidlitz). 

Auf 2 Jabre: Herr H. R. Glaubitz. 

Es iſt nicht mehr als billig, daß auch die Vor⸗ 
ſtädte ihren Vertreter haben. 

Die heute Abend 10% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau von einem muntern 
Töchterchen zeigt ergebenſt an 

Borgfeld, den 16. November 1860. 

A. Grundtmann. 


Bekanntmachung. 
In dem Conkurſe über das Vermoͤgen des ehe⸗ 
maligen Kreisſchreibers Steckel Berent iſt der 


ih, 
An⸗ 
N 


u 
Ban zur Vollziehung der Schu ventheilung der | € 


Maſſe entworfen, und an der Gerichtsſtelle in dem 
Aae zur Einſicht für die Betheiligten aus⸗ 
gelegt 8 8 

Die Concursgläubiger, welche ihre Anſprüche 
angemeldet haben, werden aufgefordert, zur Ver⸗ 
handlung über dieſen Theilungsplan, Ausführung 
der Vertheilung und Rechnungslegung Seitens des 
Verwalters, ſowie zur Verhandlung über die etwa 
zu ergreifenden Maßregeln wegen der als inexigibel 
bezeichneten Forderungen in dem auf 


den 4. December er., 
Vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar anberaumten 
Termine zu erſcheinen. 

Die Gläubiger, an welche Zahlungen erfolgen 
ſollen, haben ſich perſönlich oder durch einen zur 
Empfangnahme von Gelderu legitimirten einzufin⸗ 
den, und die Urkunden über ihre Forderung mit 
zur Stelle zu bringen. 

Berent, den 30. October 1860. 


Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


8 dem Konkurſe über den Nachlaß des hieſelbſt 
0 verſtorbenen Tiſchlermeiſters Michael Steliner 
iſt der Juſtizrath Förſter hieſelbſt zum definitiven 
Verwalter der Weite beſtellt worden. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtehängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
zum 40. December c. einſchließlich bei uns ſchriftlich 
der zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prufung der ſämmtlichen innerhalb der gedachlen 
Friſt angemeldeten Forderungen, auf 

den 17. December er., 
Vormittags 10 Uhr. 
vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Roſenow 
im tleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
gerionerentalls mit der Verhandlung über den Als 
ord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


fügen. 

Jeder en de welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. ; | 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 
nicht anfechten. > 5 

„Denzenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsgnwalte Juitizratb Rimpler, 
Juſtizraih Kroll und Simmel zu Sachwaltern vor: 
geſchlagen. 

Thorn, den 13. November 1860, 

Königl. Kreis - Gericht. 
Erſte Abtheitung. 


> unſerem Verlage find fg eben erſchienen und bei 


2. Anhut / Langenmarkt Nro. 10. 


angekommen: 


Shahefpeare's Zeitgenoſſen 


und ihre Werke. 


In Charalteriſtiken und Ueberſetzungen 
von Friedrich Bodenſtedt. 

ritter Band. : 
„John Lilly,“ „Robert Greene“ und „Chri⸗ 
ftopb Marlowe,“ die 3 bedeutendſten Vorläufer 

Shakeſpeare's und ihre dramatiſchen Dichtungen. 
24 Bogen 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
(Der 1. Band enthält John Webſter. Der 2. Band 
John Ford. 
Preis a 14 Thlr. 


Der Withing von Samland. 


Eine Tragödie in fünf Akten 
Wige Ausg nig gde, Diele 24 Sc, debe 
tinigtur⸗Ausgabe geheftet Preis 223 n, elega 
2 ar Goldſchnitt Preis 1 % 27 8, 
Fiuher exſchien von demſelben Vexfaſſer: Unſer 
Geueral Vork. Vaterländiſches Schauſpiel in 5 
At ſen, geh. 24 Gr, eleg. geb. 1 944 4 %. 
Berlin, 13. November 186 . 
Kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) 


Ziehungen am 30. November und 


1. December d. J. 

Badiſche Staats : Aulehensloofe, Ge: 
winne: fl. 40,000, fl. 35,000 ꝛc. 

Kurheſſiſche Staats⸗Anlehenslooſe, Ge⸗ 
winne: fl. 70,000, fl. 63,000 ꝛc. 

Unter Zuſicherung prompteſter Beſorgung em⸗ 
pfeblen wir für obige Ziehungen die Badiſchen 
Looſe à 10 Sgr. oder 35 kr. und die Kurheſſ Looſe 
A J preuß, Thlr., genen francirte Einſendung des 
Sala Briefmarken werden zur Ausgleichung an 

ahlung genommen. „ 7 8 

i Moriz Stiebel Söhne, 

111430] Bangufers in Frankfurt g. M. 


ciſch gebrannter Kalk 
4 . un — 


pro Laſt 6 Ag 12 c iſt vorräthig Gerbergaſſe 6. 


—— — 


Die Schlesische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 


zu Breslau 


versichert Gebäude, Waaren, Inventar und Crescenz zur billigsten Prämie ohne 
jede Nachschussverbindlichkeit, 

3 Schnelle und humane Entschädigungsleistungen haben derselben einen ausgebreiteten Ruf 
a de und erlaube ich mir deshalb diese Gesellschaft angelegentlichst zur Versicherungsnahme zu 
emplehlen. 

Prospecte und Antragsformulare können jederzeit gratis entgegengenommen werden von 
den Agenten: 
Sadtrah Joh. Fried. Mix, Hundegasse No, 60, 
Kaufmann D. Oetermann, Gerbergasse 7, 


Hofbesitzer Jul. Friese in Reichenberg, 
sowie von dem unterzeichneten Haupt- Agenten 


Hermann Pape, PLN; 


11439] 


Ei 
er FR 


2 


— 


ne 
8 gegeben von j 
Fräulein Ingeborg Starck 
v. Bronsart, N e 4. Paris 
Dienstag, den 20. November 1860, 
Abends ur, 


im Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord. 


— 
PROGRAMME. 


1. Andante u. Variationen für 2 Pianoforte, op. 46. comp. v. Rob. Schumann, Vorgetragen 
von der Concertgeberin und Herrn v. Bronsart. 

. Grosses Trio für Pianoforte, Violine u. Violoncello. B-dur. op. 97, von L. v. Beethoven. 
Vorgetragen von den Herren von Bronsart, Kämmerer und Paris, 

. a) Nocturne von J. Field. A-dur, 

b) Grande Valse d’apres Frang. Schubert, comp. p. Frz. Liszt. Vorgetragen von der 

Concertgeberin. 

Zwei Lieder für Violoncello. Vorgetragen von Herrn Paris. 

. Chromatische Fantasie u. Fuge von S. Bach. Vorgetragen von der Concertgeberin. 

Paraphrase über den Marsch aus „Tannhäuser“, Oper von Rich. Wagner, cop. von 
Fr. Liszt. Auf 2 Pianos vorgetragen von der Concertgeberin u. Herrn v. Bronsart. 


Billets à 1 Thlr. im Saale und 20 Sgr. auf dem Balcon sind in der Buch- und IR 
Musikalienhandlung von 9. A. Weber, Langgasse 28, zu haben. — Kaässenpreis (% 


12 1 Thlr. 10 Sgr. und 25 Sgr. 
3 SS 
I n 


| Erſtes Abonnements⸗Concert 
Sonnabend, den 24. November, Abends 7 Uhr, 


Racine’s Thalia, Muſif von Mendelſohn, 


A mit verbindenden Dialogen von Ed. Devrient, 
ausgeführt von dem unter meiner Leitung ſtehenden Geſang⸗Verein und großem Orcheſter. 
Herr Dr. Coſack hat die Güte gehabt den deklamatoriſchen Theil zu übernehmen. 


m Januar; Die Schöpfung von Haydn. 


Es folgen No. 2. J 
= Am Charfreitage: Das Requiem von Mozart. 


No. 3. 


Abonnements-Preis für alle drei Concerte 2 Chlr. 


Die Abonnements⸗Liſten liegen noch bis Ende dieſer Woche zu geneigter Unterzeichnung 
in den Muſikalien⸗ Handlungen der Herren Weber und Habermann aus, auch ſind daſelbſt 
einzelne Billets zum Saal a 1 Thlr., zum Balkon à 15 Sgr. zu baben. 

11433 Wilhelm Rchfeldt. 


Woein- Niederlage 
bei 
Hermann Bathcke, 
Conditor in Danzig, Glockenthor No, 142, 


estellt, dem 
Publikum reine und vorzügliche Weine zu ganz billigen Preisen zu liefern, habe ich 
eine Liederlage auf Flaschen erhalten und empfehle solche ohne weitere Anpreisung 


Von einem auswärtigen reellen Hause, welches sich die Aufgabe 


zu folgenden Preisen: 
per Comptant, 5 


Rothweine, incl. Flasche. inel. Flasche, 
H g Mosel . Sgr. 
Borg det . 8 8 5 = . Fa alter ; 13 = 
Chäteau Beychevelle (Original) 2 fans ein, alter Si 228 8 2 
= Durefort do. 25 3 ussweine., ; 
„ ILoville do. 20 „ Ober-Ungar 2928 45 25 0 
„ de Pez do. 15 „ Muscat Lunel I © 
5 Margeaux 13 „ | Picardan 19 7 15 
* Larose 13 „ — 
St. Julien 104 „ | Aechter alter Portwein, roth Zar, 
Fein Medoc R 5 5 uch 0. do. do. weiss 221 „ 
Weissweine do. Dry Madeira . 221 „ 
Rüdesheimer (Original) . 181235 Feinster Jamaica-Rum 20 „ 
Hochheimer In 5 15 „ Feiner do. 15 5, 
Hochheimer = E E = 10 „ Ara de Goa 8 5 197555 
Aechter franz, Champagner à 40, 45, 50, 55 Sgr. 
Hermann Rathcke, 
11429 Conditor, Glockenthor No. 142. 


Rhein. 


Wallnüsse. 


Meine erften Sendungen wirklich feiner 
trockener und heller Waare treffen gegen 
Ende dieſes Monats ein und bitte Aufträge 
behufs prompter Effectuirung baldigſt au 
mich gelangen zu laſſen. 
erlin, im November 1860. 


Victor Werekmeister 
5 €. J. Schwamm, Wittwe. J . — — — 
unsre VOPIr- u. Stempelpressen, 
— — — — Faoßpir⸗Bucher, Cepir⸗Dinten, Petſchafte, Schwarz⸗, 
§⸗Verka Blau- und Trocken⸗Stempel, ſowie ſämmtliche ans 
S if y U + dern Comtoir⸗ und Büreau⸗Utenſilien empfehlen 


0 5 wir zu billigen Preiſen. 
Wir haben ein Barkſchiff von 290 Normal⸗ 
Laſten im Bau, welches wir zum billigen Preiſe . Vonbergen, Langgaſſe 13. 
verkaufen würden. 


ud. . daes Eichen uud Birken Klo⸗ 


\ Zur Bequemlichkeit des geehrten Publi⸗) 

2 kums diene zur Nachricht, daß vom 20. d. M. 
außer Sonn: und Feſttagen jeden Abend von ( 

5 bis 7 Uhr ächte Teichkarpfen zu haben ſind, 

7 Zangenmarft und len een de. Auch zu % 


jeder Zeit in meinem Haufe Karpfenfeigen 2 
No. 21, 


! 
Elbing, den 15. November 1860, be 9155 à 6 Thlr. 15 Sgr. pro Klafter em⸗ 
1 8 + 4 . Loe > 1 .. 
14% Gebrüder Mitzlaff. 120 Geillgegelſtgaſſe Nra. 15. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafem ann in Danzig. 


ö Kochkunſt erfahrene Köchin mit guten Atteſten ge 


. 


1 
U 


Bei dem v. Conra di'ſchen Schul: und Et⸗ | 
iehungs⸗Inſtitute zu Jenkau, in der Nähe von ' 

anzig, welches fortan zu einer höhern Bürget 
Schule nach dem Regulativ vom 6. October 1859 
umgewandelt werden ſoll, find zwei neue Lehrer, | 
ftellen zu beſetzen, die eine für den Unterricht I | 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, die anden 
für den Unterricht in der deutſchen und lateiniſchen 
Sprache ſowie für den Unterricht in Geſchichte und 
Geographie beſtimmt. 

Für beide Stellen wird den Inhabern fre 
Station gewährt und iſt außerdem mit der zuenl | 
bezeichneten Stelle ein jährliches Gehalt von 350 Kbin 
für die zuletzt gedachte ein jährliches Gehalt von 
400 Thlr. verbunden. 1 | 

Wir erſuchen diejenigen Herren, welche geneidt 
find, dieſe Stellen einzunehmen, ſich in portofreie 
Briefen, unter Einſendung ihrer Prüfungszeugniſſe, 
an uns wenden zu wollen. 

Danzig, den 27. October 1860. 


Das Direckorjum der v. Conradi'ſchen Stiftung: 
Ein noch gut erh. Reitſattel wird Breitg. 107 gefaufl 


Tanzunterricht von J. P. Torresse. 


Donnerstag, den 29 November d. J. beginn 
ein neuer Cursus in meinem Salon, Brodbünkem 
gasse No. 40. Anmeldungen dazu nehme ich täg- 
lich Vormittags entgegen. 


| 


Erne. 40 J. P. Lorresse, teng 4d, 


m Flachsſpeicher an der grünen Brücke werden 
alle Sorten Heeringe, tonnen- auch ſchockweiſe 
und Ejiig, Eſſigſprit, auch Tiegenhoͤfer 1 
orhoft⸗ und quartweiſe billigſt verkauft. [1484] | 
Fur die Herrſchaft eines Landgutes in der Nähe 
von Danzig wird eine geübte, in der feineren 


ſucht. Dieſelbe hat, bei gutem Gehalt, auf teln j 
weiteren Dienſtleiſtungen einzugehen. Näheres in 
Danzig, Langenmarft 22, 1 


Verein junger Kaufleute. 


Morgen Dieuſtag, den 20. November 1861 
Abends 7 Uhr, Engliſcher Converſacjons⸗Zirkel. 


Symphonie-Concert. 


Donnerstag, den 22. d. Mts. II 
Abonnements Symphonie - Concert 
ausgeführt von den vereinigten Capellen des 4. u 

5. Grenadier-Regiments. 

Ouverture du Carnaval Romain von Hectof 

Berlioz. i 
Symphonie Triomphale von Hugo Ulrich, 
Ouverture zu Anacreon von Cherubini. 
Symphonie No. II., D-dur, von L. v. Beethoven.“ 

An der Kasse 10 Sgr. a Person. Anfang 7 Uhr, 

Buchholz. Winter. 


STADT-TBEATER IN DANZIE. 


Monfag, den 19. November. 
(IH. Abonnement No. 8.) 


Der Spieler. 
Schauspiel in 5 Akten von A. W. Iffland. 


Dienſtag, den 20. November. 
(Il. Abonnement No. 9.) 


Czar und Zimmermann. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Trauerſpiel in 9 Akten von Schiller. 
Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 18. u. 19. November. 
Eulisches Haus: Oberbürgermeiſter Phillips u 
Rechtsanw. v. Forckenbeck a. Elbing. Rittergutsb 
von Hoverbeck a. Nickelsdorf, v. Kries a Lunau, 
vene a. Chinow. Kgl. Geſtüts⸗Inſp. Voigt a. 
rakehmen. Kaufl. Schwarz n. Gem. a. Malmedy 
Pröbſting a. Lüdenſcheid u. Chlen a. Berlin. 
Hötel de Thorn: Prediger Celm a. Schwirr 
Ref, Zacharias a. Halberſtadt. Gutsbeſ. Wiebelil 
a; Gr. Maus dorf. Oekon. Kuſchmann u. Kauft 
Perwe a. Elbing, Marche a. Graudenz, Werne 
u. 9 a. Königsberg, Eichmann u. Stroh 
meyer a. Magdeburg, Hirſch a. Güften u. Petzo 
a. Halberſtabt. Sattlermſtr. Rauch a. Graudenz 
Deutsches Haus: Eiſenbammer-Verw. Steinke a 
Rohlau. Kaufl. Lemke a. Lauenburg, Löwy a 
Leipzig u. Ponikowsky a. Poſen. Gutsbeſ. Holle 
a. Lauenburg 3 
Scohmelzer's Hotel: ef. Bock a. Tilſit. Gutsb 
Bärecker a. Alttich. Dr. jur. Lauterbach a. Dres 
den. Rent. Lorenz a. Cöln. Kaufl. Ronsberg a, 
Remſcheid, Brunner a. Tilſit, Lange a. Hamburg 
u. Mann a. Stettin. 0 J 
Hötel de Berlin: Gutsb. du Bois u. cand. thee 
Baeke a. Lukoczin. Hotelb. Mans a. Königsberg 
Walter's Hotel: ee Grundtmann a 
Kraſtuden, Schmidt a. Neumark, Schulz a. Pont 
mern u, Riebold a. Czernikau. Muſikmeiſter Tre 
ber a. Cöln. Kaufl. Sommer a. Schneeberg, Se 
din, Touſſaint, Kadiſch u. Wölfe a. Berlin, 7 
lowski a. Poſen, Kuhn u. Lehmann a. Stettin. 
Hötel d'Oliva: Kaufl. Strauß a. Bamberg, Pap⸗ 
penheim a. Berlin, Weſtpahl a. Stolp u. Simon 
a. Bromberg. f 
Hotel zum Preussischen Hofe: "gen. Hilge 
a. Berlin. Kaufm. Böttcher a. Memel. Capt. Crnfl 
a. Hamburg. 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königl- Navigatienssehule zu Dankig. 


I Sarom. - Therm 


| 


4 


—— 


N 


Een Wind und Wetter. 
J Linien W. R 1 
10 5 333,07 f % W. mäßig; durchbrochene Luft 


12 334,07 2,8 W. do. hell, Horizont bes FE 
| wölkt. f 1 


